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Die alte Lisbeth
Moni Glauser war glücklich und zufrieden. Ihr Mann

war so lieb und so rücksichtsvoll. Sie hatten eine schöne,
bequeme Wohnung für sich allein. Darüber war Moni ent-
zückt; entzückt von ihrer harmonischen Ehe, von ihrem
jungen Frauentum. Nur eines passte ihr nicht; dass sie die
alte Lisbeth hatte übernehmen müssen. Gleichsam als Mit-
gift. "

Ach, die Lisbeth! Sie war ja so unmodern, so altmodisch,
so rückständig. Sie passte gar nicht zur Wohnung. Sie trug
noch Röcke und Jacken, wie sie unsere Grossmütter im
letzten Jahrhundert getragen hatten.

Die junge Ehefrau hätte viel lieber ein junges, frisches,
fröhliches Ding um sich gehabt, so ein quicklebendiges
Mädel, das knixte und sich hurtig drehte und lachte und
jodelte. Sie hätte ruhig etwas theatralisch aussehen dürfen.
Aber — die Lisbeth!

Manchmal war die „Alte'" unausstehlich, rauhborstig.
Moni schämte sich vor den Besuchern, die in ihrer jungen
Ehe noch viel häufiger kamen als im Elternhaus. Was die
sich wohl dachten, wenn ihnen die „Alte" die Türe öffnete?

Und — wer regierte eigentlich im Haushalt? War's
nicht die Lisbeth Sie spielte sich auf als Herrin im Haus.
Was hatte die junge Frau zusagen? Nichts. Rein nichts.
Lisbeth behandelte sie, wie sie sie schon als Mädchen im
Elternhaus behandelt hatte. Und, wie im Elternhaus, wurde
ihr Mann von ihr umsorgt und verhätschelt! Sie machte,
was sie wollte. Kochte, was sie wollte und liess sich nichts
dreinreden.

Es war einfach einfach skandalös! — Unerhört! —
Moni war überzeugt, dass sie die spiessbürgerlichste, lächer-
lichste Ehe führte von all ihren Freundinnen. Und — nur
Lisbeth trug die Schuld daran. Nur Lisbeth! Nur diese —
diese „Alte", durch die eben keine Frische ins Haus kam,
und kein Schwung, und keine Lustigkeit

Nach einem Jahr kam ein Kind in die Wohnung. Ein
strammer Junge. Moni war überglücklich und selig. Nun
hatte sie eine Beschäftigung, etwas zum Spielen, zum
plaudern, zum lustig sein.

Als Moni zum ersten Male aufstand, da war schon die
Lisbeth da und nahm das Kind auf die Arme. Und bemutterte
ihn und pflegte ihn, als wär's ihr eigener Bub. Sie lehrte
ihn die ersten Schrittlein und als er grösser wurde, da sass
der Kleine die meiste Zeit in der Küche bei der Lisbeth.

Dann kam er in die Schule. Wieder war es Lisbeth, die
ihm die Brotschnitten für die Pause rüstete und ihm bei
den Aufgaben half. Und — das hatte der Kleine bald heraus
— die Lisbeth war viel freigebiger als die Mutter. Sie steckte
ihm manchen Batzen zu, auch noch als er Gymnasiast war.
Nur wurden jetzt die zugesteckten Geldstücke grösser. Sie

war doch so stolz auf „ihren" Karl, die alte Lisbeth! Moni
konnte nicht stolzer auf ihn sein.

Es verdross die Mutter. Aber sie schluckte die Eifersucht
hinunter und die Wut. Aber oft war sie nahe daran, der
alten Lisbeth die Tür zu weisen. Aber es ging doch nicht.
Nein. Das hätte mit dem Gatten und Karl einen Höllen-
spektakel abgesetzt!

Dann kam ein böser Tag. Zwar stieg er frühlingsfroh aus
den Tiefen der sternklaren Nacht und Moni und ihr Gatte
wollten nun endlich den längst geplanten Ausflug unter-
nehmen. Der Junge hatte sich auf sein Examen vorzuberei-
ten. Er musste auf den Ausflug verzichten. Mutter und
Vater gingen allein. Und — kehrten nicht mehr heim.
Auf topfebener Strasse hatte sich das Auto infolge Platzens
eines Reifens überschlagen. Moni war auf der Stelle tot
und ihr Gatte starb zwei Stunden später, ohne das Bewusst-
sein wieder erlangt zu haben.

„Jetzt wird's wohl ein Ende haben mit dem Studieren
des ,gelehrten Herrn Sohnes", meinte eine Frau im Hause,
die es schon lange ärgerte, dass der Junge studieren konnte.
Rings in den Nachbarhäusern war man mehr neugierig als
mitleidig, wie es nun werden sollte. Sicher kam jemand
von der Verwandtschaft und holte den Jungen.

Aber es kam niemand. Und es geschah auch nichts
Aussergewöhnliches. Es blieb scheinbar alles beim Alten
bei Glausers.

Aber eines Morgens entdeckte man an der Wohnung
einen weissen Zettel: „Zwei Zimmer zu vermieten!" Und
in der Zeitung stand ein Inserat des Inhalts, dass die ,,Pen-
sion Glauser" Dauergäste suche.

Die alte Lisbeth stand tapfer. Ihr praktischer Verstand
meisterte das Leben.

Abends sass ein junger Mensch bei einer tapferen, treuen
Magd mit weissem Scheitel und verarbeiteten Fingern, die
Weisszeug nähten für fremde Leute oder dann das Gemüse
rüstete für die „Pension" Und ihre Augen leuchteten
so hell und klar, so treu und wahr
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BERNERLAND
11. Okt. t in Langnau Christian Gerber,

langjähriger Redaktor am «Emmentaler
Blatt», im Alter von 61 Jahren.

— Die Aktionäre der Bern - Neuenburg -
Bahn beschliessen eine Sanierung des
Bahnunternehmens, an dem sich der
Bund und die Kantone Bern, Neuen-
bürg und Freiburg beteiligen.

12. f in Kandersteg Oberlehrer Hans
Schwenter, Zivilstandsbeamter.

— Die Schlossbibliothek des Schlosses igOberhofen mit 1000 Bänden aus dem
Besitze derer von Purtalès und von
Harrach gelangt auf eine Auktion.

13. An einigen Orten des Berner Oberlan-
des können noch reife Johannisbeeren
gepflückt werden.

14. Die Amtsschtitzen Fraubrunnen be-
gehen ihr 125jähriges Jubiläum.

— Bei einem Uebungsflug stürzt in der

Gegend von Isenfluh im Lauterbrunnen-
tal ein schweizerisches Flugzeug ab,
wobei der Pilot sich mit seinem Fall-
schirm retten kann.

In Cholndez wird die Verhüttung des
schweizerischen Erzes wieder an die
Hand genommen. Zur Verarbeitung
gelangt vor allem Fricktalererz, wozu
zur Erreichung der gewünschten Stahl-
qualität Walliser- und Delsberger-Erz
mitverhüttet wird.
Um den Landwirten eine Verstän-
digung mit den italienischen Internier-
ten, die in der Landwirtschaft mithel-
fen, zu erleichtern, bringt der «Schwei-
zer Bauer» in seinen Spalten eine ganze
Reihe italienischer, im Bauernhof ge-
bräuchlicher Ausdrücke mit der deut-
sehen Uebersetzung.
In Bure, Berner Jura, erhält ein Knecht
von einer wütenden Kuh einen Horn-

stoss in die Brust, an dessen Folgen er
stirbt.

— Auf der Eisenbahnlinie Kallnach-Frä-
schels wird ein 87jähriger schwerhöri-
ger Mann vom Zug überfahren.

16. t in Muri Dr. med. Rud. Eichenberger,
lange Jahre Arzt in Frutigen, der auch
in Jäger- und Fischerkreisen wohl-
bekannt war, im Alter von 61 Jahren.

— In Thun wird ein Wettbewerb zur Er-
langung von Projekten für eine katho-
thollsche Kirche mit Pfarrhaus ausge-
schrieben.

STADT BERN
10. In Bern begeht der Schweizerische

Tierschutzverein sein lOOjähriges Ju-
biläum.

— Die Infanterieschützen Bern begehen
ihr 50jähriges Jubiläum.

11. Die Berner Singbuben folgen einer Ein-
ladung der «Petits Chanteurs» und be-
geben sich nach Sitten.

14. f Heinrich Würgler, alt Vorsteher der
Anstalt Weissenheim, im Alter von 76
Jahren.

Die alte I^!>et!i
Noui Llausvr war ^lüolcliok und Zufrieden. ILr Nanu

war so LeL und so rüclcsivLtsvoll. 8ie Latten «ine seLönv,
Leczueme WoLnunA für eieL allein. Darüber war !Vloni end-

2Üolct; entziüclct von ILrer LarmonisvLen LLe, von iLrem
jungen Lrsuentum. !Vur eines passte iLr nieLt; dass sie die
site LisLstL Latte üLerneLmen müssen. ()IkivLsam als l^Iit-
8'ki-

^VeL, die LisLstL! 8ie war ja so unmodern, 80 sltmodiseL,
80 rüelcständi^. 8ie passte gar nieLt ?ur WoLnunZ. 8ie truA
noeL Löelce und dsolcen, wie 8ie unsere Lrossmütter iin
leisten .IsLrLundert Aetra^en Latten.

Die jun^e LLel'rau Latte viel lieLer ein junges, IriseLes,
fröLIieLes I)in^ um sieL geLakt. 80 ein ^uielcleLondi^es
IVlädel, das lcnixte und sieL Lurti^ dreLte und IseLte und
jodelte. 8ie Latte ruL>8 etwas tLestralisoL ausseLen dürfen.
I^Ler — die LieLetL!

IVlanoLmal wer die „^.Ite" unaussteLlioL, rauLborsti^.
IVloni seLämte sieL vor den LesueLern, die in iLrer jungen
LLe noeL viel Läufiger lcamen als im LlternLaus. Was die
8iel> wvLI daoLten, wenn iLnen die ,,^Vlte" die d'üre nfknete?

Lnd — wer regierte ei^entlieL im IlausLalt? War's
nieLt dis LisLetL? 8ie spielte sieL auf sl8 Herrin im Haus.
Was Latte die junge Lrau Zusagen? IVieLts. Hein nieLt«.
LisLetL LeLandelts sie, wie 8ie 8ie seLon »>8 VladeLen im
LlternLsus LeLandelt Latte. Lnd, wie iin LltsrnLaus, wurde
iLr iVlann von iLr umsorgt und verLätseLelt! 8ie maeLte,
w»8 8ie wollte. XoeLte, w»8 8ie wollte uncl Iie88 sieL nieLts
dreinreden.

Le war einfaeL einfaeL slcandslö»! — LnerLört! —
IVloni war üLer^sugt, dass sie clie spiessLürgerlieLste, lavLer-
lieLste Llie fülirte von »II iLren Lreundinnvn. Lnd — nur
LisLetL trug die 3eLuld daran, IVur LisLetL! ?Iur diese —
diese „iVlte", dureL die el>en Icsine Lrieolie ine liaue lcain,
und Icein 8eliwunA, und Icsine Lueti^Iceit

l>Iaeli einem dslar lcam ein Lind in die Wolmun^. Lin
etrammer dunKe. ^loni war ülzerAlüelclieli und eeli^. !Vun
Latte 8ie eine LeeeLäftiAunA, etwae sum 8pielvn, sum
plaudern, sum lueti^ eein.

Noni sum ereten iVIale auketand, da war eeLon die
LieLstL da und naLm da» Lind auf die ^rme. Lnd Lemuttertv
ilan und pflegte iLn, sie war'e iLr eigener öut>. 8ie Islirtv
iLn die ereten Aelirittlein und ale er grösser ^vurde, da ssee
der LIeine die meiste Xeit in der LüeLv Lei der LieLetL.

Dann Icam er in die 8eLule. Wieder war es LieLetL, die
!Lm die IZroteeLnitten für die Lauee rüstete und iLm Lei
den ^ukAsLen Lalf. Lind — das Latte der LIeine Laid Leraus
— die LieLetL war viel kreiAkLi^er ale die Clutter. 8is steolcte
iLm maneLen Latsen su, aueL noeL als er (il^mnaeiaet war.
I^lur wurden jetst die su^esteelcten Leldstüelce grösser. 8ie
war doeL so etols auf „iLrsn" Larl, die alte LieLetL! l^loni
Iconnte nieLt stolser auf itm sein.

Le verdraes die IVlutter. ^Ler sie eeLluclcte die LifersuoLt
Linunter und die Wut. ^Lvr okt war sie nsL« daran, der
alten LieLetL die Lür su weisen, ^cker se AMA doeL nieLt.
f^lein. Las Latte mit dem Latten und Larl einen ld'öllen-
epslitaliel sLKsestst!

f)ann Icam ein Löser Xwar etieA er krüLIin^efroL aus
den I'ieksn der eternlclaren k^iseLt und ^loni und iLr Latte
wollten nun endlioL den lancet geplanten ^VuekluA unter-
neLmen. Der dun^e Latte eieL auf sein Lxàmen vorsuLerei-
ten. Lr musste auf den ^VuefluA versieLten. Clutter und
Vater Zinsen allein. Lind — IcsLrtsn nieLt mvLr Leim.
^Vuk topfsLener Atrsees Latte eieL das ^uto infolge Llatsens
eines Leifene üLereeLIs^vii. iVloni war auf der 8teile tot
und iLr Latte starL swei stunden später, oLne das Lswuest-
sein wieder erlangt su Lal>en.

,,.letst wird's woLI ein Lnde LaLen nnt dem Ltudieren
des ,AeleLrtsn Iderrn LoLnes", meinte eins Lrau im Idauss,
die es seLon lan^e ärgerte, dass der dunAe studieren Iconnte.
ldinM in den IVavLLarLsusvrn war man meLr neu^ieri^ als
mitleidig, wie es nun werden sollte. LioLer Icam jemand
von der VerwandtseLaft und Laits den düngen.

^Ler es lcam niemand. Lind es AeseLaL aueL nieLts
/VusserAewöLnlieLes. Ls LlivL seLeinLar alles Leim vVIten
Lei LIa users.

^Lsr eines Nordens sntdeelcte man an der WoLnunZ
einen weissen Xsttel: ,,?iwsi Zimmer su vermieten!" ldnd
in der Xeitun^ stand ein Inserat des InLalts, dass die ,,Len-
sinn Llauser" Lauer^äste sueLe.

Die alte LieLetL stand tapfer. ILr pralctiseLer Verstand
meisterte das LeLen.

^Lends ease ein junger iVIenseL Lei einer tapferen, treuen
^la^d mit weissem ZvLeitel und vvrarLeiteten Linkern, die
WeissseuA näLtvn für fremde Leute oder dann das Lsmüse
rüstete für die „Pension" Idnd iLrv dmAen IvueLteten
so Lei! und lclar, so treu und w»Lr

î l>i «»»îli «>« i i i «»« !>«

11 Okt. t tn I>anxn»u Okristlsn tüerder,
lan^ätirtxer ktsüaktor am «Emmentaler
LIatt». im àlter von 61 Satiren.

— Ois Aktionäre üsr kern - ^tvuendurx -
kaiin bssekiisssen eins Sanierung cies
Latinunterneicmens, an (ism sick âsr
Lunci unâ (Zis Kantons Lern. ?tsuen-
burx uncl Orsiburx beteiligen.

12. f in iianclersteg Oberlekrsr »ans
Svkwvnter, Civilstencisdsamtsr.

— Ois «cktossbtbUvtkelc ciss Lokiosses igOkerkotsn mit 1000 Länüen aus âsm
Lssitse üersr von Lurtalès uncl von
»arraek gelangt aut eins Auktion.

13. ^.n einigen Orten ciss kerner Oberlan-à können nook relk« .Inkanniskeeren
gspklUckt werben.

14. Ois ámtssvlrtitsen Kraudrunnen be-
geben ibr i2?,jäbriges Jubiläum.

— Ls! einem Osbungstlug stürst in clsr

Osgsnci von Isvntlub im Oautsrbrunnen-
tal ein sckwsissrisekss Llugseug ab,
wobei cier Lilot sicb mit seinem Kali-
sekirm retten kann.

In Obàllvs wirb bis Vvrküttung clvs
svkweiserisvben Lrses wiebsr an clie
»anb genommen. Zur Verarbeitung
gelangt vor allem Lriektalsrers, wosu
sur Lrreiokung cier gewünsoktsn Ltabl-
czualität IValliser- uncl Oslsdsrger-Lrs
mitvsrbüttst wirb.
Om bsn Landwirten eins Verstän-
bigung mit ben italieiiisvken Internier-
ten, bis in bsr Oanbwirtscbakt mitbsl-
ten, su srlsicbtern, bringt ber «Lcbwsi-
ssr Lauer» in seinen Spalten eins gam-e
lìeíke i^aUeniseliel'. im ßs-
bràuoklloksr Ausdrücke mit bsr beut-
scben Oebsrsstîiung.
In kurv, Lsrner lura, erkält sin Knscbt
von einer wiitenben iiub einen »orn-

stos» in blv krust, an dessen Lolgsn er
stirbt.

— c^uk bsr Llisenbabnlinis kiallnaeb-Ora-
»vbvls wirb sin 87Mbrlgsr sokwsrköri-
gsr lVlann vom Zug überkakren.

16. t in blurt Or. meb. kub. Licbenbvrger,
lange labre ct.r?t in Lrutigsn, ber aucb
in läger- und Msobsrkrsissn wokl-
bekannt war, im colter von 61 labren.

— In I bun wirb sin Wettbewerb sur Lr-
langung von Lrotskten kür eine kstko-
tboltsob« liireke mit Lkarrbau» ausgs-
sobrisben.

Sl'iXo'l' KLKI>!
10. In Lern begebt bsr Sebwàerisvbe

liersebàvvrein sein I00Mbriges lu-
bliäum.

— Ois Intanterivsekiàvn kern begeben
ibr SOMbriges lukiläum.

11. Ois »ernvr Slngbnben kolgen einer Lin-
labung bsr «Lstits Obantsurs» und ds-
geben sicb nack Sitten.

14. f »einrieb Würgler, alt Vorstsksr ber
Anstalt Weissenksim, im ^.Itor von 76
labren.
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